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B T S

Nad) Ajag ift der Menjch alled und bdie
Gottheit nidht3, nad) Odyfjeud ijt die Gott-
beit alled und dex Menidh) nihtd. Nacdy Ajas
vermag bder Wenfd) alleg aud f{idh) allein
(768 unbdb 775H), nad) Odyjjeud vermag die
Gottheit alled ausd fich allein (85). Ajad ijt
der Tor (763), Odyfjeusd ijt der Weife (1374).
Aug den oben jitierten Worten bde3
Ooyffeus von der Citelfeit und Nidtigteit
ped menjdlichen Dajeind zieht Athene bdie
Lebre:
»Auf diegd nun {hauend, rede wider Gdtter nie
Cin iibermiitig {tolzes Wort und trage nie
Den Kopf zu hod), aud) wenn bdein Arm
ftacter ift
Und bie Fiille grogern Reichtums bicf)burns
gibt.
Denn der Tag bringt ur Neige und jiihret
herauf
Jeded menjdlidhe Lod. Die Guten aber lieben
Die Gotter und Hafjen die Vofen” (127ff.).

Obdyfieud ijt der Riebling bder Gotter,
weil er die Sdranfen desd WMen{dentums
nidht iibecidyreitet, weil er fid) an die gott-
liden Gefepe balt und jum Sdyitger und
Yerteidiger derfelben macht (1343§.). Aja
ift den Goitern bverhaft, rweil er bdfe ift,
weil er fid) in frevlem Wahne den Gdttern
gleidhitellt. Odyjjeus wicd von den Godttern
mit den Waffen ded Adyillez belohnt, er
tird bon der Gottin Athene bejdhiipt, in-
pem f{ie bdbie Geifel und dag Sdymwert ded
Ajag von feiner Perion weg auf die Tiere
lenft. Gr wird jogar ded vertrauten Um-
gangd mit der Gottin gewiicdigt, die ihm
in der Gejtalt ded mwabnfinnigen Ajas die
Bergdanglidhteit und Nidytigleit alled Jr-
dijhen vorfithet und ihm reife Lehren auf
den Lebendmweq mitgibt, Lehren, die Cdyfjeusd
am Sd)lufje der Tragddie in Form bder
Fiiripradye fite Ajad zur Untoendung bringt.

(Fortfepung jolgt )

SBohin gehort der Religionduntervidyt?”

linter diefem Titel exjdyien Eiirzlid) eine
,biblifcdhe, geididtlidhe und pddagogijde
Studie” von einem Neligiondlehrer Dbder
Staatdjdule. *) Der — anonyme — Ber-
fafjer redhnet damit, daB fein Bud) aud) in
fatholijdhen Rreifen fleiBig gelejen werde;
darum ijt eine etwad ldingere Bejprecdhung
wobl am Plage.

Dag ijt tury der Inhalt ded Budjed

und feiner 12 Kapitel: Von bder Pjlidht dexr
Criwad)fenen, den Kindern von friiher Ju-
gend an religidfe Unterreifung zuteil wer-
ven zu laffen. — Die Fegner ded Sdyul-
veligionduntervid)ted und ihre Griinde. —
Grundidgliche Bedingungen filx den Fort-
bejtand ded Sdyul-Neligionguntervidyted. —
Die tatjddyliden Verhdltniffe und die ent-
fpredjenden Ausfidten. — Vermag der land-
ladufige Sdyul-Neligionduntercidyt feiner Ho-
Hen Aufgabe zu geniigen? — Auf wad rubte
urjpriinglich und rubt jegt nod) die Pilicht
der religidjen Jugenduntermweijung ? — Wie
ed fam, bdafy die rveligidje Jugendunter-
eijung vom Cltexrnbhaug an die Staatd-
jdule iiberging. — Weldye Folgen die Ver-
nadyldfjigung jener Lebrpjlidgt durd) die El-
tern hatte. — Sind die Eltern von Beute
nod) in der Lage, jene Pflicht zu erfiillen?
— Wie weit geht die Lehrpilidht der Rirdje,

und rwie fann bdiefe ihr am beften geniigen?
ufw.

Man fieht aljo: dad Bud) bejpridht eine
gange Reihe aftuelljter Fragen iiber die ve-
ligidfe Crziehung, beziehungsweije iiber den
veligiofen Untevrid)t der Jugend. Und jage
id) e3 nur gleidy: ed ijt ein Bud), dag id)
jo gerne aud) allen fatholijdjen JHeligiond-
lehrern empfehlen modte. So viel Wabhred
und Sdyoned und Braves ift darvin! Und
ver Berfajjer meint ez jo gut! Cr ijt fel-
ber jo tief inneclid) veligidd und jo warm
religiog! Unbd er ijt fo nobel — aud) un-
jern fatbolijden Katedjeten und ihrer Me-
thode gegenitber! Cr ift jo aufridhtig be-
jfteebt, ung Katholifen zu verftehen und ung
geredht zu rwerden, aud) da und u ber-
jteben, wo die meijten Jeiner Glaubendge-
nojjen und nidyt verjtehen roollen, und aud)
da gered)t zu werden; wo der Protejtant
und fonjt nur {dywer obder gar nidt geredt
wicd. lUnd o jdon [dreibt er iiber die
Aufgabe und die Wiirde ded Religiondun-
terrichted und iiber die Deiligfeit einer je-
pen Neligiondjtunde! Und fo ernjt und fo
boll BHeiligen Ciferd und Ddod) wieder im
Geijte drijtlicher Liebe dedt er die Mdngel
fo mandjer bizherigen Katedjeje auf, dah
man diefed Kapitel — e@ ift dad vierte bed

5) ‘li‘bbin gehort der Neligiondunterricht? Eine biblijche, gejchichtliche und pagagogijhe Stubdie

von einem Religionslehrer der Staatdjdjule,
Preid 2 Fr.

KSommiffionsverlag dber Basler Mijjiondgefelljchajt. 1921,
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Budjed — jedem Religionslehrer, aud) je-
bewn fatholijdhen Religionglehrer, fei exr dann
geiftlicgen ober teltliden Stanbdes, in die
Yand driiten modyte. Und jo wahr und
jo warm weif er zu {dyreiben iiber Dbdie
grundlegenbde, bdie eigentlid) entidjeidende
Bedeutung bder religidfen Crziehung in der
Familie, 1iber dad wunbderbare Gejd)ict der
Otutter fiic den Neligionduntervidht, dafy der
Latholifdye Biarcer diefe Abhandlung fiiglich
pem Vtitterverein vorlejen diicfte, und o
tief erfapBt er die ufgabe ded Vaterd al3
veligiojed Oberhaupt der Familie, daf {idjer
jogar der fatholijdje Eyerzitienmeijter oder
Miffiondr im Standedvortrag fiic BVdter ed
nidyt fdhyoner und befjer 3u jagen weif. Und
er, ber protejtantiid)e Padagoge, jdeut
fid) nidjt, gerabe in bdiejem Rapitel, wo er
bon BVater und Mutter redet, einen fatho-
lifdyen Pidagogen und Lheologen jich al3d
Fithrer zu rabhlen, den grofen St. Galler
Bijdhof Dr. Augujtin Egger felig.

Begreifit du jept, dap id) dem Verfaijer,
fitc alled ©djone, wad er und, aud) uns
Ratholiten fagt, an wad er und, aud) uns
RKatholifen ecinnert, aud mwarmem Yerzen
bante? Und begreifft du jeht, dak i) fein
Budy bdir und allen andern Lefern bdexr
,Sdmweizer-Sdule fo gern empfehlen
modte?

Cmpfehlen modyte, jage id). So gern
empfehlen wollte, wenn id) — diicfte.

Aber — und nun fommt der zweite Teil
per Befpredhung, die i) im Auftrage der
Redaftion iibernommen Hhabe — id) darf
ed nidt allen meinen Freunden empfehlen.
S darf ed nicht empiehlen, weil ed, neben
fo viel Sdonem und Wahrem, dag ez jagt
und beim allerbejten Willen deld Verfafjersd
Grundidge ausfpricht, Unfidyten vertritt, die
nie und nimmer Grundjige und Anjichten
eineg Katholifen fein diirfen, weil ez Weg-
eifer aufftellt fiic eine Eiinjtige {dulpoli-
tije Tatigteit, denen ein fatholijdjes Ge-
wiffen nie und nimmer folgen darf.

Jd) empfehle dag Bud) zum Studium
allen jenen — Geijtliden und Laien, bdie
ihren fatholliden RKated)idmuz genau fen-
nen; die genau twifjen, wem Gott den Auf-
teag gegeben Bat, feine Wabhrheiten zu leh-
ven; die genau wiffen, wad die Sdjule von
Geburtd wegen und von Red)td wegen ift,
weldjes die ureigentlidye Aufgabe der Schule
und der Sdyulerziehung ift, in weldem LVer-
biltnifie die Sdule zum Elternhauje und
gur Rivde und jum Staate jteht; die die
Stellung des Religion3unterrichted in ber

Sdjulftube und fein Verhdltnid zu den iibri-
gen Sdulfidjern tennen: alle diefe werden
bag Bud) mit Nupen und mit viel frudt-
barer Anregung lefen. Sie erden ja frei-
lidg aud) erfennen, wie unfider man jofort
witd tn grundidgliden Fragen, wie aud)
per Sdhulpolitifer und der Neligiondpdda-
goge jofort unfidher rird, wenn er feinen
feften, fagen wir e nur: wenn ev feinen
fatholifdhen Boden unter bden Fiien
hat; und jie mwerden dann, im Hinblict ge-
vade auf bdie bedentliden Jrrungen bded
Lerfafjerd, thred fatholijden Srbguted wie-
ber doppelt froh mwerden. Und f{ie werden
hier wieder ein Beifpiel mehr dafiir haben,
wie weit im Grunde der Proteftant halt
bod), fo lange ex Proteftant, da3 Heifit felbit-
berclidger Auadleger der PI. Sdhrift und
dbarum eigenhdndiger Schopfer feined Cre-
do3 ift, wie mweit Hhalt dod) der Proteftant,
aud) der Dejte Proteftant, aud) bder gldu-
bige Lroteftant von ung Katholifen entfernt
ift, ober wenigjteng, wie reit er in einem
eingigen Sprunge fid) bon ung entfernen
fann, aud) wenn er joeben nod) Hand in
Pand mit und zu marjdieren {dien.

Jd) modyte dag Bud) fo gern allen Le-
fern der ,Sdmeizer-Sdule” empfehlen, um
all de3 Guten und Sdhonen und Braven
willen, dad es jagt, wenn ich diicfte. Aber
i) darf nidhgt. Wer in d:n oben genannten
Fragen nidht gany jattelfeit ift, mochte leidht
Sdjaden nehmen an feinem RKated)idmus.
Denn e3 enthdlt jo mandje Unridptigteit,
jo mandjen Saf, zu dem unfer Kated)ig-
mug bdireft Nein jagt, und es enthdlt jo
mandje Halbe Walhrheit, die eben nur halbe
Wahrheit ijt, und jo mande {dyiefe Anficht
und jo mandje gefdahreliche Folgerung . . .
und dabei ift alled fo {don, jdeinbar fo
Forreft vorgetragen, it ficher alled fo gut
gemeint, fo Derzgemwinnend bdargejtellt, dap
per deg [dwierigen Weges nidht vdllig Kun-
dige nur zu leidt fidh — mitvericren tonnte.

Wenn id) das jdyreibe, jo denfe idh) nicht
einmal zuerft an gewiffe gejchicdhtliche
Unridjtigteiten. Wenn der Verfafjer e alz
jeibijtveritandlich hinftellt, dap die allgemeine
Boltg{dule eine Sdhopfung bder Neforma
tion und der JReformatoren fei, o tweip
penn dbod) jeder tatholijdje Lehrer, der nod)
nicht alleg aud jeiner Gejd)ichte der Pdda
gogit vergeffen hat, baB bag nidht wabr it,
daf bie allgemeine Voltzjdule in Bethlehem
geboren turde im Jabhre 1, und dap Ddie
erjiten witfliden Voltsidulen die altdjrijt-
ligen Satechumenenjdyulen waren, und daf
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bie Neformatoren feinen eingigen tvefent-
lih) neuen Gebanten in das Voltdjdyulwefen
hineingetragen Haben. Und wenn der Ber-
faffer fexnex behauptet, ed Habe wei Hohe-
punfte dbeg veligidfen Lebensd gege-
ben: bdad apojtolijhe Beitalter und bdasd
Beitalter ber Reformatoren, jo weik bder fa-
tholifhe Lefer ohne weitered, wad er dabon
su Dalten BHat. Und wenn bder Berfaffer
die Ratechumenenjdule und die Katedjeten-
fdhule unridhtig dacftellt, und toenn ex bie
Piarejdule alg die Amtinad)folgerin bder
RKlofter- und bex Domijdyule jdyildexrt, fo weif
aud) bier der fatholifde Lebhrer leicht zu
forrigieren. Diefe gejd)idhtlidjen Unridhtig-
feiten wdren alfo nidt dag Sdhlimmite.
Aber man jollte |olde Sadjen dod) nidht
mehr fdjreiben und vor allem nid)t mehr
jdhreiben in einem ernften und fonit jo bra-
ben und gutgemeinten unbd tiidtigen Budje
drinnen, wie dag vorliegende eined ift. Man
jollte joldje Sadjen Heute aud) alg Prote-
ftant nidht mehr jdjreiben, wo dod) ohne
grofie Miihe tatholifdje Biidjer aufzutreiben
dren, die dad Sdjiefe bigheriger prote-
{tantijdjer Darftellung ja gern forrvigierten.

Wenn ic) Unberufene bor dem unbeding
ten Glauben an dagd Bud) und jeine Prediat
warne, jo denfe i) befjonderd an eine fiir
die ganze Ubjicht ded Budjed grundlegende
falige Bebhauptung, an bdie Behauptung
namlid), daf Chriftus in erfter Linie die
Eltern zu ‘Predigeen und Bertiindigern
jeiner Rehre gemad)t hobe — und bdann,
neben den Cltern ,aud) nod)” die RKivrdhen-
dbiener, zur Unterjtiipung der Eltern. lnd
i) denfe an den andern Lithnen Sap, ,bdah
ed3 iiberhaupt nidyt ded Herrn Jeju ur-
fpriinglidhe Abiht und Wille gervefen
fei, bap die Volfdjdjule eine dermapen wid)
tige . . . Bildbungquelle in religidjen Din-
gen tverde und fei, wie fie ed in der Tat
geworden ift.” lUnd id) denfe ferner an die
geundfalidhe Darftellung der Aufqabe der
LBoltajdjule, die darin beftehen foll, ,dem
Kinde die fity dad irdijde Durdfom:
men notigen fenntniffe und Fer-
tigteiten beizubringen®. Der Verfafjer
wird {id) dod) nid)t etrwa damit entidjuldi-
gen, beute feien eben die Sdulen in teis
tejten SKreifen nur nod) bdad; man miifje
aljo feine veligiongd-piadagogiidjen und jcdhul
politijden Anjidien nad) den Verhaltnifien
vidten. Jd) meine, wer Biider [djreibt,
mup fid) mdt nad) den Verhaltnifjen rih-
ten, fein Bud) joll vielmehr eine Predigt
jein iiber bie Aendevung, bdie Verbef-

~—m——

ferung bder Berhdltniffe im Sinne feiner
Jdeen.

Sa, die Berhaltnifje! Die fpielen
im Budje eine bviel ju grofe Rolle. Und
barum fonnen wir dben meiften feiner jdul-
politijhen und veligiong-pidagogijchen For-
derungen, die er aud bden Verhdltniffen ab-
feitet, ecft red)t nidht zujtimmen.

Der Verfajjer will betveifen, daf der
Religiondunterrichl aud der heutigen Staats:
jhule herausd miifje. Warum? Die heutige
Staatdjdule ift nidt mehr o geartet, dah
man ihr den Religiongunterridyt mit Aus-
figt auj Crjolg anvertrauen fann. — Wir
iicden anbderd jagen, etwa fo: Der Reli-
gionguntervidht gehort wefentlich zu jeder
verniinftigen Sdyule, alfo aud) ur Staatg-
jule im Peutigen Sinne degd Worted. lnd
wenn er fid) in der heutigen Staatdjdjule
nidgt Heimifd fithlt, wenn man ihn bdort
alg ,Frembdtorper” empfindet, dann muf
eben — bdie Beutige Staatd{dyule anders,
bejfer merden.

Der Neligionduntervid)t mwerde in der
heutigen Schule durdjaug ungeniigend, rein
handwertd8mdfpig, rein verjtandedmdBig und
gedadytnidmdpig ecteilt, wie der Unterridht
in einem beliebigen andern {Fadje, bad ein
bejtimmtesd Wiffen zu vermitteln habe. Aljo
fort bamit aug bder Sdulftube! Sudjen
wiv ihm ein frudytbarere? und wdrmered
Blagden mit einer befjern Methode! So
per Berfajjer. — Wir wiicden jagen: Nidht
Fludyt ded Neligiondunterrichted aud bder
Sdyuljtube, fondern BVerbejjerung der Me-
thode und bdbarum in erfter LQinte veligidfe
Crneuerung ded Religiondlehrerd!

Der Verfaffer jdjaut die heutige Lehrer-
jhaft der {taatliden Sdule an — natiirlid)
in erfter ¥inie die protejtantiidye Lehrerid)aft.
Weitaud der grohte Teil jei nidht mehe
bibelgldubig. Die Verhdltnifje in der pro-
teftantifhen Sd)yweiz, meint er, feien
enig beffer, alg im protejtantijden
Sadyjen, wo ELirslid) bet einer Umirage
pon 13,344 Rebrern 12,713 fid) weigerten,
einen fonfejfionellen FReligionduntervidht
unter Auffihgt und WMitbeftimmung  bder
Rirdje zu erteilen. Weitaud bder grofte
Teil der ftaatlidjen Lehrer in der Sdyweiz
jei nidht mebhr bibelgldubig. MWan biirfe
ihnen alip bden NReligionunterridht nidht
mehr anvertrauen. Wan bdiirfe dod) ,bden
Bod nid)t zum Gdrtner madyen!” Gebe
man darum den Religion2unterriit ben
gldubigen &ltern guritck! — Wir meinen:
wenn witflid) nody gldubige Eltern da {ind,
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mwarum forgen diefe glaubigen Eltern benn
nidht dafiir, dah e3 neben der unglaubi
gen Otaatzidjule aud) eine gldaubige
Staatg{dyule pder wenigftens eine glaubige,
jtaatlid) anecfannte und jtaatlid) untexjtiiste
Privatjdhule gibt, dap ed neben den un-
glaubigen Staatdjdullefhrern aud) glau-
bige Staatajdjullehrer oder wenigjtensd gldu-
bige, vom Staate befoldete Privatfdullehrer
gibt? Und wir jagen tweiter: fann denn ein
ungldubiger Lehrer, vor dem der Verfaffer
im Neligionduntervidh)t fo fehr Angft bat,
fann denn ein foldjer ungldubiger Lehrer,
,elder den Neligiondunterrid)t dazu be-
niigen tiicde, den Kindern jyjtematijd) dad
Gift ded Jmweifeld, ded Unglaubend und
be3 Spotteg gegeniiber den Beiligen Dingen
einzupflangen”, fann bdenn der ungldubige
Lehrer bdiefed Teufeldmert nid)t aud) in
allen anbdern Fddjern veritben? Hier gibt
ed nur ein fideres Wittel: Solden un-
gléubigen Lebhrern geben mwir die
gldubigen Kinbder itbechaupt nidt
in dDie Hdnde, nidht nur im Religiong-
untecridgt nidyt, fondern aud) tn den
fogenannten weltliden Fadjern nidt.

Feener: Die Luft im heutigen jtaatliden
Sdjulhaufe, der ganze Geift ded Heutigen
ftaatlid) organifiecten Sdyulbetriebesd fei fo
rein weltlid), fo unreligidd! Jn  bdiefe
Atmofphdre hinein paffe dod) ein fo Heiliges
und fo ganz aufg Civige geridjteted Fad,
wie der ReligionBunterridgt, nidht. Darum
beraud mit dem Neligiongunterridhte aug
ver Sdjulftube, Hinein mit ihm in eine
reinere, Heiligere Quft, Hinein mit ihm in
bag Deiligtum bder Familie und Hinein mit
ihm in bdie feierlide Etille ber Sonntags-
d)rijtenlehre ! — Aber, uma Himmels willen,
jollen wir denn nidjt viel efer dafiir forgen,
daB die Luft im ftaatliden SHhulhaus reiner
und frommer wird? Und wenn dad nidt
mehr moglid) wicd, dann erridten mwir eben
— unter jtaatlidem Sduge und mit ftaat-
lidger Unterftiipung — fiix unfere RKinber
Sdyulen und Sdulftuben, in denen bder Ne-
Iigignsuuterricbt nidt ein ,Frembdtorper”
toicd.

Der BVerfafjer meint: bdbaburd), baf bdie
Sdule Religiondunterridht erteile, halten
fig die Cltern, pon Natur ausd bdie beften
Religionzlehrer, von der Pflicht entbunden,
su Daufe felber aud) NReligiondunterricht
3u erteilen. Cin weitecer Grund alfo, mit
dem Rated)igmus und der biblijhen Ge-
{dhidte aus der Sdulftube audzuziehen. —
Wirc jagen: das Cine tun und dad Anbdere

nidgt laffen! Beided gehort zujammen.
Gewif jollen die Cltern zu Haufje Religions-
untervicht ecteilen, zuerft und fider am
beften Religiondunterridht ecteilen. Aber
gerade barum miiffen gldubige Eltern wollen,
paf3 aud) in ber Sdjule, die ja ihrem Wefen
nad) nuc ein Erjap, eine Erweiterung, eine
Crgingung bder GClternhauderziehung und
ped CEltexnhauduntercidhted ift, ebenfallg
JNeligionduntercicht erteilt werde und erteilt
werde im Sinne und Geijte der Religion
ped Clternhaujed. — Dag einige Latholijdje
Gedbanfen ju gewiflen Folgerungen bded
Budes.

Begreifft dbu jest, warum id) div und
pen Genoffen meined Glaubend diefes Bud)
nur mit ecnften und dngftligen BVorbehalten
empfehlen fann, empfehlen darf?

Wie {habde, fagte id) mir jo oft, rwihrend
id), bald freudig zuftimmend und dbann fo-
fort toiedber arg enttdujd)t, bdiefe Kapitel
durd)lag, wie jdade, daf diefer brave und
tiefreligidfe und tiidhtige Menfd) nidht an
Dand ded fatholijden Kated)idmuz Logit
jtubieren burfte! Wie {djade, dbah er nidht
Gelegenbeit hatte, die gewaltige Logif bder
Philosophia perennis unbd der fatholijdhen
Theologie fennen zu lecnen und fid) daran
audzubilden!

Cinmal befdjien ja zwar diefe Philo-
sophia perennis und bdiefe fatholijde
Zheologie bde3 Verfaljerd Foriderivey.
Leider mwar ed nidht dag reine Lidht ber
reinen Walhrheit, — trosdem ein tatholifder
Geiftlicher die Laterne trug. Doren wir
— sum Sdjlufje —, mwag der BVerfafjer fiber
piefed colloquium logicum und theo-
logicum mit etnem fatholijchen Geiftliden
{dhreibt: , .. mit Freuden darf ber Sdhreiber
betennen, dag fid) Jahr firx Jahr immer
einige fatholifdje Kindber in jeinen rve-
formiecten Religionsdtlafjen einfin-
den und zwar — die3 fei ertra bemerft —
durdjaud freiwillig und mit Wijfen
ibred fatholijden Piarrerd. Da id
wuBte, dah ibnen diejed jonit von bder fa-
tholijden Seiftlichfeit ausd verboten ijt, roun-
perte i) mid) felber iiber bdiefen fo erfreu-
ligen uzug in meine Religionsztlafje. I
beidyloy deghalb, bden fatholijdhen Pfarrer,
bei weldjem bdie betreffenden Rinder am
Wittwod) und Samatag nadymittags in den
Unterridgt gingen, perfonlid) zu befragen.
3y ftellte mich) alfo .. alg den reformierten
Neligionglefhrer vor, 3u weldem etlide feiner
fatholifdhen Rinder in bden Bibelunterridht
famen. Db bdied julahig fei obder nidt.
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Gein Befdeid lautete folgendermafen: Jn
ber ‘Tat beftehe fiiv die tatholijdjen Kinder
ein ftrifted Verbot, nidt blop eine Dia-
penfation, Binfidhtlid) der Beteiliqung am
reformierten Religiondunterricht. Und died
davrum, weil derfelbe bon den einen Lehrern
in burdaug bibel und glaubendfeind-
lid)em Sinne ecteilt werde, wdilhrend wie-
verum anbdere in mandjen Religiongjtunden
itberfaupt nidyt von Heligion und biblijden
Dingen {prdadyen, ftatt dejjen aber Wdrdjen
und beliebige Moralgefchichtdhen behanbdelten;
ja e3 fomme bor, dap in der fitr biblijde
Gejdhidhte angefepten Stunde gelefen, ge-
redynet, gefdirieben und gefungen tverde.
€3 DHandle fid alfo fiic die Eatholijcdhen
Seiftlichen unddit nid)t einmal da-
rum, ob in der Boltdidule tonfejjioneler,
genauer: mebr reformierter oder mebhr fa-
tholifdher NeligionBduntervicdht erteilt werde,
jondern vielmehr davum, ob iiberhaupt

Religiongunterrid)t und jodbann, ob
Neligionduntervidht in bibelgldubigem
Sinne oder aber freifinniger, ungldubiger
Moraluntercidht ecteilt werde... IJndefjen
freute e3 mid) fehr, dap der Mann — auf
meine Berfiderung hin, id) ftehe auf dem
Boden ded pofitiven Bibelglaubend — er-
Eldcte, er werde denjenigen feiner Pfarcin-
per, Die bei miv in die Sdule gingen und

~aud) meinen Religionguntercvidt zu

bejudjen wiinjdten, died nid)t webhren,
fofern i) mid) in bdiefen Stunden nie fri-
tijd) oder gar abjdydpig itber fpeziell fa-
tholije Dogmen und ftirdlide SGebraude
auglajje!”

Midy woundert, ob wicklid) ein Eatholijder
Bajler Pfarrer die Verantwortung fiir diefe
Theologie und bdieje Logit iibernehmen will,
oder ob e3 fid) nid)t eher um ein MiBvers
ftindnid Hanbelt. LR

~

linjere Delegiertenverjanmminng
(23. Quli 1921)

in Freiburg mwac wieder ein Volltreffer.
Der Bejud) iibertraf alle Erivartungen.
©Sdyon bei der gefdydftliden Sigung um
41y Ubr erid)ienen weit itber 100 Deleqierte
aud allen Seftionen, und die gemeinjame
Sipung mit dem Erziehungsdverein
mufte in den grofen Saal Nr. 9 verlegt
werden, o fid) mehr ald 200 Lebhrer und
Lefrevinnen, Welt= und Ordendgeijtlid)e und
Sdulmdnner eingefunden Hatten.

Pere Zentralprdfivent W. Maurer warf
in feinem fympathijden Willfommgruf
einen Riicblict auf die Bedeutung Freiburgsd
im Kampfe um bdie dyriftliche Sule und
hielt Umfd)au im gangen Sdhmweizerlande,
wobei e mit Freuden fonjtatieren fonnte,
baf jeit der lepten Delegiertenverjammiung
in Einjiedeln wieder bier neue Seftionen
ind Leben getreten feien. Der Gejamtbeftand
betrdgt gegenwirtig mit Cinfd)lup ded an:
geqliedecten BVereind EFath. Lehrerinnen der
Sdyweiz 2500 Witglieder. Nody ijt bder
Audbau nidht vollendet. Wir werden weiter
arbeiten, bdenn nur unentwegte Acbeit
fithet zum Jiele. Weiter jtreifte der Berid)t
pie ,Sdulfrage”, die dburd) Deraudgabe
der betreffenden Artifel in roofhldurd)dadter
Sujammenfafjung ald@ Brojdyiive weitern
RKRreilen zugdnglid)y gemad)t werden foll,
Die Seltionen haben ed id) zur Ehrenpilicht

gemacht diefer Auftlavungsdidyrift im Volfe
Cingang zu verjdaijen. Crfreulid) ift aud
die groe Sympathie, die bad neue Sdhiiler-
jahrbud) ,Mein Freund” in fatholifden
Cryiehertreifen gefunden hat. Die Propa-
ganba mwicd foctgejest, fo daB der Ubjab
bon 20,000 Stiict gefichexrt fein jollte. , Der
gortbildbungsfdiiler” befddftigt unjere
interejjiecten Rreife nod) immer fehr ftart;
hoffen wir, dap bdie Lojung diefer widjtigen
Frage zielbemwuft gefdcdert werde, fpeztell
aud) durd) Mafjenvecbreitung der pradhtigen
Sammlung ,3Ind Leben hinaug” von Hilber
und Badjtiger. — Kranfentajje und Vaft»
pflidttajie arbeiten jehr gut. Die erjtere
hat ibre ftatutariiden Sejddite unter dem
Borfi bon Den. Vejd), St. Sallen, in Furger
Sigung abgewidelt, itber legtere wird bem-
nadit eine zufammenfdngende Arcbeit in der
,Sd).sSd." folgen. Die Lehrerunfall-
verfiderung wurde ecleidytect, die Be-
rufgberatungadfrage durd) die Heutige
Berfammlung neu in Fluf gebradt. — Der
fatholifhe Sdjulverein bder Sdyweis
follte nun endlid) aud feinem Provijorium
heraudtreten — Died find einige Gedanten
aud dem Brdjidialberidht, der Vr. Dr. Fud) 3,
Neftor, Nbeinfelben, Anlaf bot, mit Ent-
jdhiedenbeit fiix die Brojdyiive itber die Sdhul-
frage einzutreten.



	"Wohin gehört der Religionsunterricht?"

